
ordnungspunkt
der Plenarsitzung eine

„Feierstunde“; alle könnten
darauf stolz sein. Es sei der erste Nationalpark,
der nicht gegen, sondern mit der Bevölkerung
zu Stande komme. Aber: „Es bleibt noch viel
zu tun. Wir müssen zum Beispiel ein National-
park-Fachkonzept erarbeiten. Wir wollen die
beiden ersten Nationalpark-Servicestationen
errichten. Wir müssen natürlich auch noch
ganz viel bei der Konversion der Ordensburg
machen. Das wird ein dicker Brocken.“ 
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Allgemeine Freude über den ersten Nationalpark des Landes 

Motto: Was lange währt, 
wird endlich gut

Ab Januar kommenden Jahres hat das Land Nordrhein-Westfalen, wenn der Bund zustimmt, in
der Eifel seinen ersten Nationalpark. Er erstreckt sich im Wesentlichen auf einem Gebiet, das
den belgischen Truppen rund um die von den Nationalsozialisten als Schulungsstätte er-
richteten Ordensburg Vogelsang als Übungsgelände zur Verfügung steht und das sie nach ei-
genem Bekunden aufgeben werden.

Nationalpark

Hans Günter Hafke (SPD) stellte fest, der National-
park Eifel mit seinen rund 11.000 Hektar  reihe
sich in die bisher 13 Nationalparks der Bundes-
republik ein. Neben der Bewahrung der Arten-
vielfalt und der Beobachtung natürlicher Pro-
zesse sei eine Nationalpark verträgliche
Erholung mit entsprechenden touristischen
Potenzialen möglich, fand der Sprecher und
fuhr fort, hier fänden sich 82 Pflanzen und 30
Tierarten, darunter Schwarzmilan, Wildkatze
und Uhu, als schützenswerte und teilweise vom
Aussterben bedrohte Arten. Es handele sich
zudem  um eine schützenswerte Buchenwald-
gesellschaft, die weltweit nur ein kleines Ver-
breitungsgebiet habe: Auch hier
übernehme man eine herausra-
gende Verantwortung für den
Fortbestand dieser Waldforma-
tion. Zur Erschließung ver-
langte der Abgeordnete unter
anderem die Wiederbelebung
der Oleftalbahn, der Dürener
Bördebahn und der Venn-
bahn. Den Bund erinnerte
Hafke an seine historische
Verantwortung, bei der Um-
gestaltung der Ordensburg
Vogelsang zu einem historischen
Lernort mit Einrichtung einer in-
ternationalen Jugendbegegnungsstätte
mitzuwirken und das mitzufinanzieren.

Reiner Priggen (GRÜNE)  betonte, es sei Ver-
dienst vieler: In einem Konsens über Parteien
hinweg hätten viele, zum Teil 20 Jahre lang,
daran gearbeitet. In weniger als drei Wochen
sei der Nationalpark jetzt zu Stande kommen  –
„er ist praktisch das Weihnachtsgeschenk der

Landesregierung für das Land Nordrhein-
Westfalen“. Priggen drückte

die Erwartung
aus, dass das

Gebiet des
Nationalparks

Eifel in zehn, 15
Jahren seine Er-

weiterung auch auf
belgischer Seite gefun-

den haben werde: „Spätestens dann werden wir
ein großes, zusammenhängendes Gebiet haben.“
Ähnlich lang hätten sich die Menschen in
einem anderen Landesteil, in Ostwestfalen, um
die Senne bemüht, fügte er an. Dort sei man
jetzt traurig, dass es mit der Eifel zuerst ge-
klappt habe. Priggen: „Es wird
auch in der Senne so weit
kommen. Man muss nur
daran arbeiten.“ Nordrhein-
Westfalen vertrage

auf seinem Gebiet
zwei Nationalparks, einen im Rheinland und
einen in Westfalen.

Clemens Pick (CDU)  machte darauf aufmerk-
sam, wenn der Nationalpark in so kurzer Zeit
zu einer Erfolgsstory geworden sei, „liegt das
maßgeblich daran, dass sich die Bevölkerung

vor Ort schon seit Jahrzehnten mit  dem Ge-
danken an eine entsprechende Nutzung aus-
einander gesetzt hat und dass der Konsens in
den regionalen Parlamenten von daher über-
haupt kein Problem war“. Er dankte allen betei-
ligten Bürgermeistern und Landräten der Region.
Und, so Pick weiter: „Die CDU war immer für
den Nationalpark Eifel.“ Der Landesregierung
warf er vor, sie habe den Prozess nicht genü-
gend finanziell unterstützt, so wie es die CDU
in einem Antrag verlangt habe. Außerdem habe
sie gezögert, rechtzeitig einen Grundsatzbe-
schluss zu fassen und sich gegenüber der
Bundesregierung politisch zu äußern. Er be-
dauerte, dass man im Parlament nicht zu
einem fraktionsübergreifenden Antrag gefun-
den habe.

Felix Becker (FDP) drückte die Freude auch
seiner Fraktion aus, dass dieser Nationalpark
kommt. Diese Freude werde allerdings ein wenig
getrübt, denn es habe lange gedauert und es sei
im Wesentlichen bloß dem Umstand zu dan-
ken, dass die belgischen Truppen abziehen

und das Gelände freigeben. Zur
Rechtssicherheit sei noch die

Zustimmung des Bundes-
umweltministers erfor-

derlich.

Umweltministerin
Bärbel Höhn (GRÜNE)

nannte diesen Tages-
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